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Zurück zu unserem Verein! Er war jahrzehnte-
lang eine der Stützen des Jugendfestumzugs
(der früher jedes Jahr stattfand), trat an Gross-
anlässen wie dem Eidgenössischen Ponto-
nierwettfahren im August 1943 auf, nahm an
eidgenössischen, nordwestschweizerischen
und regionalen Treffen teil, verschönerte grös-
sere und kleinere Anlässe in den Gemeinden
und lud selber zu vielen Konzerten ein.

Auch die Geselligkeit kam nie zu kurz. Jedes
Jahr finden eine Herbstwanderung und ein
Ski-Weekend (früher mit Beteiligung an den
Skirennen in Flüeli – ohne Handorgel! – zu-
sammen mit dem Skiclub Schönenwerd) statt.

Geprobt wird seit einigen Jahrzehnten im
Schulhaus 1854. Der Verein ist der Gemein-
de für dieses optimale Lokal sehr dankbar.

Erster Präsident und gleichzeitig Dirigent war
Wilhelm Gruber. Seit 1954 stand das Or-
chester während 28 Jahren unter der Leitung

von Hermann Gloor, der vor dem Zusammen-
schluss schon acht Jahre lang den Handhar-
monika-Klub Gretzenbach dirigiert hatte.
Dann wechselten die Dirigenten häufiger.

General Guisan1943 bei den Pontonieren.

Mit rassigem Dirigenten (Frank Breed).

Heute leitet Max Wyss, Olten, das Orchester.

Präsidentin ist seit 2009 Isabelle Meier-Wild;
ihr Vater, Max Wild, hatte dem Verein über
mehrere Jahrzehnte verteilt insgesamt 21 Jah-
re vorgestanden.
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Schon jetzt lädt das Akkordeon-Orchester Schönenwerd-Gretzenbach-Gösgen
herzlich zum Jubiläumskonzert am 28. April 2012 im Casino Schönenwerd ein.

Herbstwanderung 1989.

Konzert im Casino 1943.

Text: Jürg Ammann (der auch die Bilder zur Verfügung stellte) und Reinhard Mundwiler



Spaziergang in Schönenwerd

50

Diesmal wandern wir Aare aufwärts und be-
ginnen wieder beim Gemeindehaus Schö-
nenwerd. Vom Startpunkt aus gehen wir
durch die Unterführung bei der CS-Bank. Das
Storchengässli führt hinunter zum Bahnhof,
wo wir durch die Unterführung zur Gösger-
strasse gelangen, die wir beim Restaurant
Braui überqueren. Zwischen Restaurant und
Getränkemarkt geht’s rechts bequem hinunter
an das rechte Aareufer. Vor allem Eltern mit
Kinderwagen, Radfahrern, Rollstuhlfahrern
oder Gehbehinderten wird dieser Abgang
an die Aare empfohlen. Wer gut zu Fuss ist,
kann die Treppe nach dem Getränkemarkt
nehmen, wo er beim Wanderwegweiser
ebenfalls am Aareufer landet.

Über sieben Brücken kannst
du gehen
Hier folgen wir dem Wanderweg Richtung
Olten. Der Pfad führt direkt der Aare entlang.
Die Route ist dreifach ausgeschildert: Erstens
ist es der offizielle Wanderweg Richtung Ol-
ten, zweitens orientieren uns Tafeln der 4. So-
lothurner Waldwanderung in unregelmässi-

gen Abständen, und drittens befinden wir uns
auf dem Aarelandweg, auf dem ebenfalls auf
Eigenheiten unserer Gegend aufmerksam ge-
macht wird. Kurz vor dem Bally-Park schüt-
zen uns riesige alte Platanen vor Regen oder
Sonne. Diese Allee geht nahtlos in den Park
über. Beim Holzhäuschen, welches einst als
Portierloge bei der oberen Fabrik diente, bie-
gen wir links ab und gelangen so auf den
Mittelweg der Parkanlage. Dieser führt wie-
der unter imposanten Bäumen vorbei an den
Pfahlbauten, dem bekanntesten Anziehungs-
punkt des Parks. Kurz vor den Pfahlbauten ha-
ben wir den freien Blick auf den chinesischen
Pavillon, ein malerisches Detail, wie es in En-
glischen Gärten oft zu finden ist. Nun sind wir
bereits am Ende des Weihers und auch der
Parkanlage angekommen.
Nach den links des Weges gelegenen Ten-
nisplätzen lassen wir die Hängebrücke rechts
liegen und überqueren den Gretzenbacher
Bach über die erste Brücke unserer Wande-
rung. Eine Lindenallee säumt den ersten Teil
unseres Wegs. Rechts unterhalb der Bö-
schung fliesst bei normalem Wasserstand die
alte Aare fast ohne Anzeichen einer Strö-

Dieses heute als Schuppen dienende Häus-
chen war einst die «Pförtnerloge» bei der
oberen Fabrik der Bally-Schuhfabriken.

Pfahlbauten im Bally-Park, wie sie nach
dem Hochwasser von 2007 wieder aufge-
baut worden sind.
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mung. Im schieferfarbenen Wasser spiegeln
sich die Uferbäume und -sträucher und auch
der Kühlturm des Kernkraftwerks Gösgen
steht in diesem Wasserlauf Kopf. Bei der Ru-
hebank lohnt sich ein kurzer Rundblick. Hier
war während Jahren der Badestrand der
Gretzenbacher Jugend an der Aare, beim so
genannten Plättlistein. Gegenüber an der
Bahnlinie steht das Werk des Oberflächen-
spezialisten Gassler AG. Auffallend die fröh-
liche farbige Gestaltung des Gebäudes, ein
Hinweis auf das Malergewerbe und ein
Gegenpol zu grauen Industriebauten.

Weiter durch den Auenwald
Nach dem Rundblick zweigen wir rechts ab
und durchqueren ab hier einen typischen Au-
enwald. Kurz vor dem Däniker Bach orientiert
uns eine Tafel der 4. Solothurner Waldwan-
derung über die Silberweiden. Wir überque-
ren den Bach auf der zweiten Brücke unserer
Wanderung. Auf einem Damm folgen wir
dem schmalen Auenwaldstreifen und tauchen
nach einer Linkskurve am Ende des Damms
ganz in das noch recht gut erhaltene Natur-
gebiet ein. Eine grosse Anzahl verschiedener
Laubgehölze säumt den Weg, der bis zu un-
serer dritten Brücke bei der Cartaseta-Papier-
fabrik führt. Hier haben wir die Möglichkeit,

zur Brücke aufzusteigen. Wer bis hierher ge-
nug vom Wandern hat, überquert den Fluss
und folgt am linken Aareufer der Strasse Rich-
tung Norden, das heisst immer geradeaus
der Böschung entlang. Linkerhand befindet
sich das Wasserkraftwerk Niedergösgen, die
Kartonfabrik Niedergösgen und die Sonder-
müllverbrennungsanlage Reni. Im Dorf Nie-
dergösgen thront die Schlosskirche majestä-
tisch auf einem Felsvorsprung. Die Hänge-
brücke – die vierte unserer Wanderung –,
welche 2006 eingeweiht werden konnte,
überqueren wir und folgen für den Rückweg
dem Uferweg des Parks. Ab dem ehemaligen
Portierhäuschen können wir den Weg neh-
men, welchen wir vom Hinweg kennen, oder

Die Brücke über den Däniker Bach, unsere
zweite Brücke.

Unsere erste Brücke über die Mündung des
Gretzenbacher Bachs.

Die dritte Brücke von der Papierfabrik
Cartaseta hinüber zum Wasserkraftwerk
Niedergösgen.
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wir gehen durch das Bally-Areal an den eins-
tigen Fabriken vorbei zum Bahnhof und von
da zurück zum Gemeindehaus.

Variante 1
Hat man bei der Cartaseta-Brücke noch ge-
nügend Reserven, geht man unter der Brücke
durch und folgt weiter dem Wanderweg

durch den schmalen Streifen Auenwald. Die-
ser wird links begrenzt von der Papierfabrik
Cartaseta und weiter von den Bauten des
Kernkraftwerks. Nach etwa einer Viertelstun-
de treffen wir auf die fünfte Brücke unserer
Wanderung: ein Steg über die Aare ans lin-
ke Ufer. Wir ersteigen die Brücke über die
Wendeltreppe, passieren diese und steigen
an deren Ende links auf einer Treppe ab zur

Romantischer Weg durch den Auenwald
nach der Cartaseta-Brücke.

Über die vierte Brücke wechseln wir vom
rechten zum linken Aareufer.

Über die fünfte Brücke können wir wieder in den Bally-Park gelangen.
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Aare. Der Wanderweg führt uns am Treppen-
fuss nach links. Oben auf der Ebene befindet
sich das Mühledörfli, dem wir aber keinen Be-
such abstatten. Beim Unterwerk des Wasser-
kraftwerks Gösgen kommen wir auf die Fahr-
strasse und folgen dieser bis zur Cartaseta-
Brücke. Von da gilt der Weg wie oben
beschrieben.

Variante 2
Bei der Hängebrücke hinüber zum Bally-Park
bleiben wir am linken Aareufer. Der Weg
führt nach dem Schwellisteg, Rest der einsti-
gen Wehranlage zur Nutzbarmachung der
Wasserkraft für die Fabriken des aufstreben-
den Bally-Konzerns, schattig nach Nieder-
gösgen. Bei der Einmündung des Wegs in die
Inselistrasse folgen wir der Fahrstrasse, über-
queren unsere sechste Brücke über den Unter-
wasserkanal des Wasserkraftwerks Nieder-
gösgen. Wir nehmen die nächste Strasse
nach rechts und folgen dieser bis zur Haupt-

strasse, wo wir unsere siebte Brücke über-
queren und auf dem bekannten Weg zurück
zum Gemeindehaus gelangen.

Wanderzeit: 2½ bis 3 Stunden. Keine
nennenswerte Steigung.

Text und Bilder: Arno Oppliger

Wenn wir am linken Aareufer nach Nieder-
gösgen wandern, müssen wir die sechste
Brücke über den Unterwasserkanal des
Wasserkraftwerks Niedergösgen passieren.

Hier überqueren wir die Aare zum letzten Mal, bevor wir wieder zu Hause sind.
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Hochwasser im Niederamt wird gebannt

Es wäre einfach, an dieser Stelle kurz die
Massnahmen aufzuzählen, die nach dem
Hochwasser vom 9. August 2007 ergriffen
wurden, um einem solchen Ereignis in Zu-
kunft den Schrecken zu nehmen. Aber seit es
Flüsse auf dieser Erde gibt, hatten die Be-
wohner mit solchen Ereignissen zu kämpfen,
und immer versuchten sie auch, den Schaden
so gering wie möglich zu halten. Darum soll
hier ein Blick zurück ins 18. Jahrhundert ge-
worfen werden, als die Aare für das Nieder-
amt ein Thema war. Im Dorfbuch Schönen-
werd schreibt Otto von Däniken:

Die grosse Aare-Wehrung
von 1711
«Wenden wir uns wieder dem Schicksal un-
seres Dorfes zu, das, eingebettet im Ge-
schehen der Umwelt, sein bescheidenes Ei-
genleben führte. Der Alltag ging da seinen
altgewohnten Gang. Die Generationen lös-
ten einander ab, der Lebenskampf aber blieb
derselbe. Man war abhängig vom Ertrag des
Bodens und kämpfte mit den Launen der Na-
tur, vor allem mit der Aare, die in ihrer Un-
gezähmtheit immer wieder die Ufer überflu-
tete, die Felder wegschwemmte und die
Schifffahrt erschwerte.
Im Jahre 1710 erging an die Gemeinden des
Niederamtes, die direkt oder indirekt an die
Aare stossen, der obrigkeitliche Befehl zu ei-
ner gemeinsamen Fronarbeit. Es war zur Zeit
des Schifffahrtsstreites mit Bern. Es ging da-
rum, durch eine grosse Aarekorrektur bei Dä-
niken den Lauf des Stromes gegen das linke
Ufer zu lenken und den Schifffahrtsweg, ge-
mäss dem Schönenwerder Abkommen, zu
sanieren. Zu diesem Zweck musste ein mäch-
tiger Sandwurf durchstochen und eine neue
Wehrung erstellt werden.

Dulliken begann im Jahre 1711 das Werk mit
76 Mann. Dann folgten in Ablösungen: Stüss-
lingen und Rohr mit 80 Mann; Niedergösgen
und Kienberg mit 46 und 20 Mann; Lostorf
und Mahren mit 90 Mann; Winznau und
Obergösgen mit 70 Mann; Trimbach, Wi-
sen, Hauenstein, Ifenthal mit insgesamt 116
Mann; Schönenwerd, Eppenberg, Wö-
schnau mit insgesamt 97 Mann; Ober- und
Niedererlinsbach mit 91 Mann; Däniken,
Eich, Grod, Walterswil, Lischmatt, Hennen-
bühl, Krisenthal, Hagnau, Gullachen mit zu-
sammen 102 Mann.
Die Untertanen des Niederamtes hatten still-
schweigend die grosse Arbeit auf sich genom-
men; sie wurden aber unwillig, als die Obrig-
keit, statt ihnen zu danken, Vorwürfe an sie
richtete, weil sie die Durchgangsstrasse Olten–
Aarau in schlechtem Zustand liegen liessen, so
dass sie kaum mehr begehbar sei. Der Land-
vogt von Olten, Schultheiss Peter Zeltner, wehr-
te sich für seineAmtsangehörigen, dass sie mit
dem verflossenen Hochwasser und dem Aare-
durchstich so viel Fronarbeit hätten leisten müs-
sen, dass sie kaum noch Zeit für ihre eigenen
Felder gehabt hätten. Dies sei der Grund, wa-
rum die Strassen noch nicht instand gestellt
worden seien. Die Bauern seien zudem ver-
stimmt, weil man ihnen an ihre vom Hochwas-
ser erlittenen Schäden keine Entschädigung
ausbezahlt habe. (Stiftsprotokoll Bd. 6 S. 42.)
Die Folgen der schlechten Strasse machten
sich allerdings bald bemerkbar: Der einträgli-
che Durchgangsverkehr begann das solothur-
nische Teilstück zu umgehen und die bernische
Strasse zu benutzen, die zu diesem Zwecke
mit besonderem Eifer ausgebaut wurde.»1

1 Otto von Däniken: «Schönenwerd, Dorfgeschichte»,
1974, herausgegeben von der Einwohner- und Bürger-
gemeinde Schönenwerd, S. 119/120.
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Die Wassersnot im Emmental

Vorstehender Text zeigt, dass der Kampf ge-
gen die wütende Aare die Gemeinden des
Niederamtes schon immer beschäftigt hat.
Aber auch die Zuflüsse zur Aare gebärdeten
sich nach heftigen Regenfällen immer wieder

als reissende Wasserläufe. Dies beschreibt Je-
remias Gotthelf in seiner Novelle «Die Was-
sersnot im Emmental am 13. August 1837»,
als die Emme sich von der schlechtesten Sei-
te zeigte. Lesenswert ist diese Schrift, weil sie
nicht einfach das unheilvolle Hochwasser be-
schreibt, sondern eine Vorgeschichte umfasst,

die schon 1836 mit einem harten und im
Frühjahr 1837 nicht enden wollenden Winter
begann. Dann kommt die Schilderung des
Hochwassers, das durch das ganze Emmen-
tal sich einen Weg des Schreckens bahnte
und eine Zerstörung anrichtete, wie sie die
Menschen noch nie gesehen hatten. Gotthelf
geht aber auch auf das Verhalten der Em-
mentaler Bevölkerung nach dem Rückgang

der Fluten ein, die nicht nur an Hilfe für die
am ärgsten Geschädigten dachten, sondern
in vielen Fällen an ihren eigenen Vorteil. Und
schliesslich werden auch die Schaulustigen
erwähnt, die ins Tal strömten, um den Scha-
den zu sehen und auch Hilfe anzubieten. So

Am 9. August 2007 blieb nach dem Hoch-
wasser nur noch dieser klägliche Rest der
Pfahlbauten im Bally-Park.

Im November 2009 wurde entlang des
Hechtenwegs Platz für den später zu errich-
tenden Damm geschaffen.

Für die Rodungsarbeiten wurden grosse
Maschinen eingesetzt.

So sah der Hechtenweg vor den Bauarbei-
ten aus.
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geht denn diese Geschichte im Sinne Gott-
helfs auf: «Wohl sind noch wüste Stellen im
Tale, sind tiefe Furchen an den Bergen, aber
bald wird der grösste Teil des Tales neu ge-
boren sein, wunderbarlich, wird aller Welt
verkündet, wie gross des Herrn Werke seien
und wie herrlich über der Erde seine Güte,
wie seine Allmacht Nacht in Tag verwandle
und wüste Zerstörung in helle Pracht.»2

Hochwasser gab es im Niederamt
immer wieder
Wenn wir von vergangenen Hochwassern le-
sen oder uns berichten lassen, denken wir sel-
ten daran, dass auch unsere Gemeinde be-
troffen sein könnte. Nach der ersten und zwei-
ten Juragewässerkorrektion schienen wir die
Aare im Griff zu haben. Leider war das
Wunschdenken. Immer wieder führte der Fluss
Hochwasser, so dass die Uferwege im Be-
reich der Gemeinde Schönenwerd überflutet

wurden. Und immer wieder waren auch Sach-
schäden zu beheben. Nach den Hochwas-
sern von 1999 und 2005 erstellte das Amt für
Umwelt des Kantons Solothurn für den Aare-
abschnitt zwischen Olten und Aarau Gefah-
renkarten für die betroffenen Gemeinden.
Man stellte fest, dass grosse Siedlungsgebiete
und Infrastrukturanlagen nicht mehr den ge-
forderten Hochwasserschutz aufwiesen. Diese
Schwachstellen sollten in naher Zukunft durch
Schutzbauten und Dämme gesichert werden.
Da die ufernahen Landflächen im Laufe der
letzten Jahrzehnte auch in Schönenwerd und
Niedergösgen überbaut worden sind, wurde
beschlossen, die Damm- und Schutzbauten in
den Gemeinden Gretzenbach, Schönenwerd
und Niedergösgen vorzuziehen.

2 Jeremias Gotthelf: «Die Wassersnot im Emmental am
13. August 1837», o. Datum, Verlag von Julius Beltz,
Berlin-Leipzig, in der Reihe «Aus deutschem Schrifttum
und deutscher Kultur» 311. Band.

Die Schutzmauer verschlang eine grosse Menge Beton, der mit Speziallastwagen ange-
liefert wurde.
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Der Pegelstand vom 9. August 2007

In der Nacht vom 8. auf den 9. August 2007
schwoll die Aare bei Schönenwerd gewaltig
an. Der bis anhin als höchster Pegelstand von
1888, welcher am Aareweg unterhalb des
Bally-Parks angebracht ist, wurde um 31 Zen-
timeter übertroffen. Wütend und zerstörerisch
bahnte sich das Wasser einen Weg durch die
Peripherie unseres Dorfes. Die Pfahlbauten im
Bally-Park wurden weggeschwemmt und das
ehemalige Bally-Areal mit dem Kosthaus, der

ehemaligen Gufa und der einstigen Stanzerei
sowie das Gebiet Feld mit dem Schwimm-
bad, den nahe am Schachenwald gelegenen
Wohnbauten und der Industrie erlitten ver-
heerende Sachschäden. Personen kamen
nicht zu Schaden, und die meisten Sach-
schäden waren versichert. Trotzdem kam
man zum Schluss, dass dieses Gefahrenpo-
tenzial in Zukunft nicht mehr geduldet werden
konnte. Darum begann die Arbeit an den
Schutzbauten nach dem grossen Aufräumen
schon im Herbst 2009 mit dem Ausholzen

des Schachenwaldes entlang des Hechten-
wegs, um den nötigen Platz für den zu er-
richtenden Schutzdamm zu schaffen. Im Be-
reich der Aarestrasse, vom Pontonier-Vereins-
haus bis zum Eingang zum Schwimmbad
wurde das Mauerwerk, welches das
Schwimmbad begrenzt, verstärkt. Unterhalb
des Badeingangs errichtete man eine einen
Meter hohe Mauer bis zur Schachenstrasse
und anschliessend einen Schutzdamm, der
ebenfalls eine Höhe von einem Meter auf-
weist und bis hinunter zum ehemaligen Eris-
mann-Gebäude aufgeschüttet worden ist. Mit
diesen Massnahmen erreicht man, dass die
Aare einen beträchtlich höheren Pegelstand
erreichen muss, bis das überbaute Gebiet ent-
lang des Hechtenwegs überschwemmt wird.

Der Damm wurde aus einer speziellen
Erdmischung angelegt, welche das Wasser
abhalten kann.

Die fertige Schutzmauer unterhalb des
Schwimmbads.

Die Höhe des Schachtes zeigt, um wie viel
das Niveau des Hechtenwegs angehoben
werden musste.
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Die Strasse entlang des Schachenwaldes wur-
de nach dem Einbau des Dammes tadellos in-
stand gestellt und bis zur Gugenstrasse mit ei-
nem Teerbelag versehen. Ab der Gugen-
strasse ist dieser Weg als Naturstrasse
gestaltet und mit einem Fahrverbot für Mo-
torfahrzeuge belegt. Die Hochwasserschutz-
bauten brachten nicht nur eine neue Sicher-
heit, sondern auch eine Verbesserung der Zu-
fahrt zu den Liegenschaften am Hechtenweg.
Bei Beginn der Rodungsarbeiten kam hie und
da Kritik auf. Heute hat man sich an die neue
Situation gewöhnt und die Natur hat die ge-
schlagenen Narben zu einem guten Teil
schon wieder ausgefüllt.

Ist das Hochwasser gebannt?
Weitere Massnahmen zum Schutz der besie-
delten Gebiete entlang der Aare zwischen
Olten und Aarau sind noch geplant und wer-
den erst später ausgeführt. Ob das Hoch-
wasser mit allen diesen Massnahmen ge-

bannt werden kann, wird die Zukunft zeigen.
Die Kosten für die Massnahmen belaufen sich
nach heutigen Schätzungen auf zirka 15
Mio. Franken.3 Allerdings deuten die jüngs-
ten Ereignisse im Kander- und Lötschental,
wo die Fliessgewässer sich ihren eigenen
Weg gesucht und Sachschäden von immen-
ser Höhe angerichtet haben, darauf hin, dass
der Menschen Werk keine absolute Sicherheit
gegen Naturkatastrophen bieten kann.4 Wir
dürfen uns also nicht darauf verlassen, dass
nichts mehr passieren könnte. Denn wir leben
trotz Bauboom und fortschreitender Urbani-
sierung in einem Raum zusammen mit der Na-
tur, die nicht immer nur unseren Bedürfnissen
gefügig gemacht werden kann.

Text und Bilder: Arno Oppliger

Der Hechtenweg präsentiert sich nach Beendigung der Arbeiten in neuem Glanz.

3 Kanton Solothurn: Hochwasserschutz, Info Aare 1, Pro-
jektkurzinfo «Hochwasserschutz und Revitalisierung
Aare, Olten–Aarau».

4 «Aargauer Zeitung» vom 12. Oktober 2011, Seite 3.
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Älter und alt werden in Schönenwerd

Auch die Bewohner unserer Gemeinde unter-
liegen den heutigen Herausforderungen des
Älter- und Altwerdens. Eine Gesamtübersicht
an den gewachsenen und vielfältigen Institu-
tionen zur Bewältigung des Alterns in unserem
Dorf dürfte deshalb von Nutzen sein und den
auswärtigen sowie den neuzugezogenen Le-
sern und Leserinnen als Information gelten.

Neu ist nicht, dass das Älterwerden gesell-
schaftlich anders gestaltet werden muss. Aus
bekannten Gründen. Die Menschen hierzu-
lande werden wesentlich älter und die jüngere
Generation hat ihre eigene und spezifische Le-
benssituation zu bewältigen. Zudem sind bei-
de, Ältere und Jüngere, zu einem wesentlichen
Wirtschaftsfaktor herangewachsen. Das sozi-
ale Gefüge zwischen den Generationen muss
deshalb oft mit Hilfe von sozialen Angeboten
und festen Institutionen aufgefangen werden.

Die Marktlücke «Senioren» ist längst entdeckt
und vollgestopft mit Angeboten, die dank der
Mobilität, der guten Gesundheit und den noch
guten finanziellen Sozialleistungen alle Wün-
sche abdeckt. Medien und Reklame verbreiten
ein Bild des Jungbleibens, das durch Schön-
heitschirurgie und Pharmaindustrie nach
aussen hin untermauert wird. Wirft dieser
Markt nicht Fragen auf? Darf man nicht mehr
älter und alt werden? Die Angst vor dem Alter
scheint gross zu sein. Langsam setzt jedoch ei-
ne bemerkenswerte Strömung ein, die das
breite Feld der älteren Frauen und Männer
dort lenkt und sieht, wo etwas Sinnvolles mit-
gestaltet werden kann, sofern Nachfrage, Wil-
le und Interesse vorhanden sind. Brachliegen-
de Fähigkeiten, Berufs- und Lebenserfahrung
können eingebracht oder neu aktiviert wer-
den. Neue Ideen umgesetzt und so noch Lern-
fähigkeit entwickelt werden.

Wenn es nicht solche Aufgaben oder Diens-
te als Grosseltern sein können, dann bietet im
Vorfeld des Altwerdens die PRO SENECTUTE
des Kantons Solothurn willkommene Aktivi-
täten an.

Zum Beispiel in unserem Dorf das monatliche
Niederämter Senioren-Jassturnier im Restau-
rant Brauerei. Dann werden Volkstänze aus
aller Welt, in Form von Kursen, gemeinsam
eingeübt. In der Dorfturnhalle finden wö-
chentlich Fitness, Gymnastik- und Turnstun-
den statt. Körperliche und geistige Regsam-
keit anzustreben, ist heute Ziel des Älter- und
Altwerdens. Möglichst lange im eigenen
Heim und in der vertrauten Umgebung leben
zu können, ist Wunsch und Bedürfnis. Unse-
re menschliche Natur ist einem ganz natür-
lichen Alterungsprozess unterworfen, der
Krankheit, Schmerz, Gebrechlichkeiten, Ver-
gesslichkeit bis hin zur Demenz mit sich brin-
gen kann. Das will niemand. Das Annehmen
solcher Tatsachen ist nicht einfach.

Schleichen sich Beschwernisse ein, zum Bei-
spiel nach einem Spitalaufenthalt oder Unfall,
und die Person ist vorübergehend nicht in der
Lage, die täglichen Arbeiten zu verrichten,
kann die STUNDENHILFE in Anspruch ge-
nommen werden. Die Helferinnen erledigen
die Hausarbeit und besorgen die nötigen
Einkäufe. Diesen Dienst können auch junge
Familien in Anspruch nehmen, wenn die ab-
geklärte Situation es eine Zeit lang erfordert.
Entstanden ist dieses Angebot aus den frü-
heren gemeinnützigen Frauenvereinen, und
ist 1961 zu einer festen Institution mit einem
Verein geworden. Aktuell sind 13 Frauen be-
schäftigt. 2010 leisteten sie 4330 Arbeits-
stunden, was eine Einsatzzeit von rund 333
Stunden pro Helferin und Jahr bedeutete.
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Im Weitern kann der MAHLZEITENDIENST an-
gefordert werden, wenn betagten Leuten das
tägliche Kochen zu mühsam wird, die aber
doch noch zu Hause wohnen können. Dabei
werden auch Diäten gezielt berücksichtigt, die
oft nach einem Spitalaufenthalt verordnet wer-
den. Die von der Altersheimküche zubereiteten
und geschätzten Mahlzeiten wurden zum Bei-
spiel im Jahr 2010 an 219 Personen mit ins-
gesamt 4568 Essen verteilt. Im Durchschnitt
waren es pro Monat 380 Mahlzeiten an 18
Personen. Diesen Dienst, 1988 ins Leben ge-
rufen, versehen täglich ehrenamtliche Fahrer
und Fahrerinnen, alleine oder mit einer Be-
gleitperson. Personen in Eppenberg-Wösch-
nau werden auch beliefert. Angeschlossen an
diese Dienstleistung haben sich inzwischen die
Gemeinden Gretzenbach und Däniken, für die
ebenfalls die Altersheimküche Schönenwerd
zuständig ist. Die «Bringer-Person» ist leider oft
der einzige «Besuch», den die Empfänger des
Essens noch erhalten. Es sind durchwegs sehr
dankbare «Kunden», und der «Überbringer er-
hält einen kurzen Einblick in die Gesamtsitua-

tion des Essensempfänger. Er kann so auch der
Auslöser sein für Informationen an Angehöri-
ge. Und damit kommt oft zwangsläufig die Or-
ganisation der SPITEX zum Zug, wenn nicht
schon früher.

Der VEREIN SPITEX SCHÖNENWERD, NIE-
DERGÖSGEN,EPPENBERG-WÖSCHNAU,
ROHR/SO ist also besorgt, unsere betagten
Mitmenschen so lange wie nur möglich in ih-
rem Zuhause zu betreuen und zu versorgen.
Die geleisteten Stunden für Schönenwerd
2009/2010 sind in der Tabelle ersichtlich.

Vielfach ermöglichen die oben vorgestellten
Dienstleistungen im Verlaufe des Alterns das
Verbleiben im eigenen Heim bis zum Über-
gang in eine feste Altersversorgung wie be-
treute Wohngemeinschaft, Alterssiedlung oder
Altersheim.

Die Alterswohngruppe Blumengarten
im ehemaligen «Möbel-Schenker-Haus» an der
Sälistrasse 16, das 1996 etwas um- und an-

Frauen Männer Besuche Total Stunden
KlientInnen 5-19 jährige 2009 1 1 32 10.25

2010 1 18 5.08

20-64 jährige 2009 8 3 305 84.79
2010 4 4 282 99.17

65-79 jährige 2009 14 6 1872 609.31
2010 10 5 2920 961.88

80 und älter 2009 12 8 1959 655.5
2010 12 7 4542 1430.77

Total KlientInnen 2009 35 18 4168 1359.85

2010 37 16 7762 2496.9

Zunahme 5.71% -11.10% 86.22% 83.61%

Geleistete Stunden des Vereins SPITEX für Schönenwerd 2009 + 2010
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gebaut und rollstuhlgängig gemacht wurde, ist
die kleinste Einheit in unserem Dorf, die be-
treutes Wohnen anbietet.

Hier ein Kurzporträt:

Alterswohngruppe
Blumengarten GmbH

Unsere Wohngruppe bietet Platz für neun
Pensionäre und wird rund um die Uhr von
Fachpersonal betreut. Neben Dauergästen
können auch Ferienplätze angeboten werden.
Ein Ferienaufenthalt eignet sich auch vorzüg-
lich als «Schnupperzeit», um unverbindlich
prüfen zu können, ob eine definitive Über-
siedlung in unsere Wohngruppe geeignet ist.
Da sich unser Haus auf der Heimliste des Kan-
tons Solothurn befindet, wird die Taxordung
nach kantonalem Reglement erstellt, jährlich
durch den Kanton überprüft und bewilligt.
Die üblichen Krankenkassenbeiträge werden
dem Pensionär direkt rückvergütet.

Das Haus Bevedere wurde im April 1996 von
Ruth und Benno Hofer eröffnet.
• Ist ein Landhaus mit 14 Zimmern, im obe-

ren Dorfteil von Schönenwerd gelegen, mit
schöner Aussicht auf die Jurakette und die
Dörfer im Aaretal.

• Neun Einerzimmer sind für die Bewohner,
Feriengäste und Tagesaufenthalter, fünf
Zimmer sind mit rollstuhlgängiger Nasszel-
le eingerichtet, vier Zimmer haben ein La-
vabo mit Warm- und Kaltwasser im Zim-
mer, je zwei Zimmer teilen sich (gleich in
der Nebentür) WC und Dusche.

• Alle Zimmer haben Internetverbindung, TV-
und Radioanschluss, und ein eigenes Tele-
fon, ein Elektropflegebett, Nachttisch und
Kleiderschrank sind Standard, weitere Mö-
blierungen kann der Bewohner selber ge-
stalten.

• Die Bewohner sind mit einem Rufsystem 24
Stunden mit dem Pflegeteam verbunden.

• Das Haus und die Gartenanlage sind kom-
plett rollstuhlgängig und behinderten-
freundlich, eine grosse sonnige Gartenter-
rasse und gemütliche Schattenplätze laden
zum Verweilen ein.

• Im Garten ist ein solarbeheiztes Schwimm-
bad 4 x 12 m, mit Whirlpool und Massage-
düsen, mit einem Badekran erleichtern wir
Behinderten das Ein- und Aussteigen.

Eine etwas grössere betreute Wohngemein-
schaft befindet sich an der Entfelderstrasse im
ehemaligen Landhaus des Ferdinand Huber,
welches er im Jahre 1964/1965 erbaut hat.
1996 wurde es übernommen von Ruth und
Benno Hofer und als «Haus Belvedère»
eröffnet.

Auch hier ein Porträt:
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Die Genossenschaft Alterssiedlung ist
bereits 41 Jahre «alt». Bis 1995 dienten
33 Einzimmerwohnungen und 7 Zweizim-
merwohnungen noch selbständigen Einzel-
personen und auch 7 Ehepaaren für ein be-
quemeres Älterwerden. Beim Todesfall eines
Partners musste jedoch der Zurückgebliebe-
ne in eine Einzimmerwohnung wechseln, was
nicht immer begrüsst wurde. 1999 wurde
die Renovation der Aussenfassade und die
Dachsanierung angegangen. 2003/2004
wurde die erste Umbauetappe in Angriff ge-
nommen. Aus jeweils drei Einzimmerwoh-
nungen wurden zwei Zweizimmerwohnun-
gen. Das war eine Entsprechung für mehr
Wohnraum, welche die Zeit einfach forder-
te. Weitere Bauetappen folgten bis 2010.
Nach Abschluss stellt nun die Genossen-
schaft Alterssiedlung zufriedenstellende und
zeitgemässe 6 Einzimmerwohnungen und
25 Zweizimmerwohnungen zur Verfügung.

Mit einigem Stolz kann nun die Verwalterin,
Frau Doris Studemann, Haselweg 9, Schö-
nenwerd, den Interessenten die angenehme
und sehr geschätzte Siedlung zeigen.

Das vom Altersheimverein seit 1978 be-
triebene Altersheim für die Gemeinden
Schönenwerd, Gretzenbach, Däniken und
Eppenberg/Wöschnau bietet Platz für 90
PensionärInnen und beschäftigt zur Zeit 116
MitarbeiterInnen. Anlässlich des 25-Jahr-
Jubiläums erhielt diese Institution am Som-
merfest den Namen «HAUS IM PARK».
Die Strukturen und Abläufe sind so ausge-
richtet, das die BewohnerInnen unabhängig
vom Pflegeaufwand in den zu Beginn bezo-
genen Zimmern bleiben können.

Unter dem Leitbild «Wir begegnen unse-
ren BewohnerInnen und Mitarbeiter-
Innen so, wie wir wünschen, dass
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man uns begegnet», leitet seit 2000 er-
folgreich Ralph Bally den Heimbetrieb. Das
sichert die angenehme Atmosphäre. Unter
seiner Regie erfolgte 2006 die Renovation
und der Anbau des Heimes und seit Anfang
2009 läuft der Vollbetrieb mit neuen Zim-
mern.

Die Alterskommission organisiert jeweils
im März und November Altersnachmittage, zu
denen auch alle ab 70-jährigen Einwohne-
rInnen eingeladen werden. Persönliche Besu-
che von der Alterskommission bekommt man
zum 80./85.Geburtstag und ab der goldenen
Hochzeit, und alle zwei Jahre wird für einen
Ausflug ab dem 75. Altersjahr gesorgt. Ge-
schätzt und gut besucht wird auch der monat-
liche Senioren-Mittagstisch, der jeweils
an einem Donnerstag im Restaurant Brauerei
aufwartet. Ausgeschrieben ist das Datum im
«Niederämter» und beim Gemeindehaus.
Dazu ist eine Anmeldung zwei Tage zuvor er-
forderlich bei Doris Studemann, Haselweg 9,
Schönenwerd (doris.studemann@yetnet.ch).

Wer in den ortsansässigen Konfessionen be-
heimatet ist, dem bieten die entsprechenden

Pfarrämter ihre seelsorgerischen Dienste
an. Für altersgerechte Zusammenkünfte orien-
tieren die zuständigen Kirchenzeitungen.

Es scheint, dass dieser Überblick der Insti-
tutionen für das Älter- und Altwerden in Schö-
nenwerd keine Wünsche offen lässt. So gut
sie auch funktionieren, genutzt und geschätzt
werden, ein Ersatz für persönliche Kontakte
von Angehörigen, Freunden und Bekannten
oder aus der Nachbarschaft sind sie nicht.
Ungenannt sind all jene, die alles «dazwi-
schen» selbstlos und unbezahlt tun. Altwer-
den erfordert vom Umfeld wie von den Pfle-
genden viel Sorgfalt, Zeit, Einfühlungsvermö-
gen und Zuwendung. Älter- und Altwerden ist
ein Prozess, den man trotz besten Einrichtun-
gen, Hilfe- und Pflegeleistungen letztlich
alleine zu bejahen und zu durchleben hat. Zu
sterben beginnen wir mit der Geburt. Das Si-
cherste im Leben ist uns der Tod. Mit dem Äl-
terwerden schärft sich das Bewusstsein zur
Grenze hin und Loslassen bekommt eine an-
dere Dimension, die Zeit eine andere Qua-
lität, der Augenblick die grösste Wichtigkeit.

Irene Wicki
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JANUAR
04. Hirsbrunner-Haltmeier Hedwig Belchenstrasse 1A 85 Jahre
07. Rütti Kurt Allmendstrasse 6 90 Jahre
14. Horisberger-Ackermann Gertrud Schusterweg 1 90 Jahre
20. Beerli Josef Nussbaumerstrasse 14 80 Jahre
24. Saravanamuthu Nadarajah Schusterweg 4 85 Jahre

FEBRUAR
06. Studer-Gfeller Martha Kreuzackerstrasse 24 85 Jahre
09. Cattaruzza-Longchamp Bernadette Stiftshaldenstrasse 4 85 Jahre
21. Meier Max Kreuzackerstrasse 1 80 Jahre
23. Müller Othmar SR Bornblick, Olten 95 Jahre
26. Gratwohl-Wyser Gertrud Oltnerstrasse 63 96 Jahre
28. Oesch-Bigler Lydia Kreuzackerstrasse 24 90 Jahre

MÄRZ
03. Baumgartner Walter Grenzweg 1 80 Jahre
14. Bannwart Louis Otto C.F.-Ballystrasse 34 80 Jahre
16. Meyer Anton Weidengasse 24 80 Jahre
19. Anliker-Müller Annemarie Kreuzackerstrasse 18 90 Jahre
24. Sacher-Angheben Margaretha Weiermattstrasse 21 90 Jahre
26. Schenker-Schneider Fanny Kreuzackerstrasse 24 90 Jahre
26. Haltinner-Zimmermannn Amalie Kreuzackerstrasse 24 99 Jahre
28. Rütti-Dressler Margareta Kreuzackerstrasse 24 85 Jahre

APRIL
03. Fricker Hans Kreuzackerstrasse 24 85 Jahre
26. Yakkarasu Thomaikutty Schusterweg 6 85 Jahre
28. Niederhauser-Puntigam Anna Maria Villenstrasse 10 85 Jahre
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MAI
01. Perrot Ella Tiergartenstrasse 6 90 Jahre
20. Ehrensperger Konrad Haldenbachstrasse 10 85 Jahre
29. Blatter Johannes Kreuzackerstrasse 18 96 Jahre
31. Krucker Alfons Bändelistrasse 9 80 Jahre

JUNI
06. La Cognata Giuseppe Kreuzackerstrasse 24 85 Jahre
13. Roth-Schmid Hulda Kreuzackerstrasse 24 96 Jahre
22. Meier-Peier Emma Kreuzackerstrasse 24 95 Jahre

Ehejubiläen Januar bis Juni 2012

GOLDENE HOCHZEIT
24.03. Bryner-Plüss Max und Irene Kreuzackerstrasse 31

DIAMANTENE HOCHZEIT
12.04. Gloor-Annaheim Bruno und Lorli Belchenstrasse 7
24.04. Wüst-Moser Adolf und Alice Villenstrasse 8

EISERNE HOCHZEIT
09.05. Lehmann-Baumann Hans und Lilly Tiergartenstrasse 4
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Veranstaltungskalender 2011/2012

2012

Januar
21.01.2012 Opera Viva: Casino

22.01.2012 Abendmusik: Stiftskirche

28.01.2012 Pfarreiabend: Römisch-katholische Pfarrei, Casino

Februar
04.02.2012 Theateraufführung: Casino

10./11.02.2012 Theateraufführung: Casino

19.02.2012 Abendmusik: Stiftskirche

März
07.03.2012 Seniorennachmittag: Haus im Park

2011

Dezember
01.–24.12 2011 Adventsfenster-Aktion im Feld: Kulturkommission Schönenwerd

03.12.2011 Kerzenziehen: Römisch-katholische Pfarrei, Pfarreiheim

03.12.2011 Chlaushöck Turnverein Schönenwerd: Casino

04.12.2011 Furbaz-Konzert: Casino

04.12.2011 Adventskonzert sing2gether: Katholische Kirche Winznau

10./11.12.2011 Ballettaufführung: Reformiertes Kirchgemeindehaus

11.12.2011 Abendmusik: Stiftskirche

21.12.2011 Weihnachtskonzert verschiedener Musikgruppierungen:
Stiftskirche
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10.03.2012 Eidgenössische Jodler-Delegiertenversammlung:
Mehrzweckhalle Niedergösgen

10.03.2012 Jahreskonzert der MGS: Casino

18.03.2012 Abendmusik: Stiftskirche

31.03.2012 Palmbinden: Römisch-katholische Pfarrei, Pfarreiheim

31.03.2012 Jahreskonzert: sing2gether, Casino

April
21.04.2012 Showschwimmen: Hallenbad Feld

Mai
09.05.2012 Seniorenausflug: Einwohnergemeinde Schönenwerd

15.05.2012 Präsidentenkonferenz: Familienzentrum Schönenwerd

17.05.2012 Schülerturnier FCS: Sportplatz

20.05.2012 Internationaler Museumstag: BALLYANA (Schachenstrasse 24)

20.05.2012 Konzert Hans-Huber-Stiftung: Pianoduo Poskute/Daukantas auf
zwei Flügeln, Casino

28.05.2012 Juniorenturnier FCS: Sportplatz

Juni
29.06.2012 Jugendfest-Vorabend: Bühl

30.06.2012 Jugendfest: Bühl und Casino

August
01.08.2012 1.-August-Feier: Bally-Park

September
16.09.2012 Konzert Hans-Huber-Stiftung: Solothurnische Singknaben,

Stiftskirche

November
03.11.2012 Stützpunktfeuerwehr Schönenwerd: Hauptübung, Casino Saal
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für eine Gemeinde Verlust von Lebensqualität,
Kultur undTraditionbedeutenwürde.Wollenwir
das wirklich? Ich für mich sage nein.
Das Prinzip «es chunnt schoguet!», kannder ak-
tuellen und der zukünftigen Situation auch nicht
mehr genügen. Ich bin überzeugt, diese Kos-
tensteigerungen können nur gebremst werden,
wenn einerseits nicht immer noch mehr Ange-
bote geschaffen werden, denn erst damit ent-
steht die Nachfrage, und anderseits in den gros-
sen Bereichen die Kosten-Nutzen-Analyse ge-
macht wird.
Sehr geehrte Leserinnen und Leser, der Ge-
meinderat informiert Sie anlässlich der Ge-
meindeversammlung vom 12. Dezember de-
tailliert über die Entwicklung der Gemeindefi-
nanzen. Ich lade Sie bereits heute dazu ins
Casino ein.
Wenn Sie im Besitze dieser Chrone-Zitig sind,
stehen die Weihnachtstage und der Jahres-
wechsel vor der Tür.
Gernenehme ichdieGelegenheitwar undwün-
sche Ihnen, Ihren Familien und Angehörigen ei-
nebesinnlicheWeihnachtszeit undallesGute für
das neue Jahr.

Peter Hodel, Gemeindepräsident

Chronewirt

Geld an sich ist weder böse noch gut.
Es liegt an dem, der es brauchen tut.
(Sprichwort)

Liebe Leserinnen und Leser

Es ist doch so, kein Tag vergeht, ohne dass wir
auf irgendeine Art mit dem Geld zu tun haben.
Wenn nicht beim Geld einnehmen oder ausge-
ben, so aber ganz sicher beim Lesen der Ta-
gespresse. Wenn wir heute eine Zeitung auf-
schlagen oder sonst irgendein Massenmedium
benützen, so werden unsere Gedanken unfehl-
bar auf die Probleme mit dem Geld gelenkt.
Wenn früher von hundert oder tausend Franken
gesprochen wurde, so sind dies heute in steiler
Abfolge Millionen, Milliarden und nun auch Bil-
lionen. Es handelt sich um Dimensionen, wel-
chen wir kaum folgen können.
Mit Fug und Recht kann man sich ernsthaft fra-
gen: Wohin führt das?
Anlässlich der Budgetsitzung, welche jeweils am
MontagnachdenHerbstferien stattfindet, sprach
auch der Gemeinderat über das Geld. Ange-
sichts des stark negativen Budgets, welches fast
ausschliesslich als Folge der massiv steigenden
gebundenen Ausgaben zustande kommt, kann
das zum Irrglauben führen, die Gemeinde habe
immer Geld. Mag sehr einfach tönen, doch was
dahinter steht, ist umso schwieriger.
Der Gemeinderat musste im Rahmen seiner Be-
ratungen zur Kenntnis nehmen, dass ein ausge-
glichenes Budget nicht mehr machbar ist. Wie
bereits gesagt, die gebundenen Ausgaben, na-
hezu90%unseresBudgets, steigenungebremst.
Vor allem die Bereiche Bildung und Soziales be-
lasten das Gemeindebudget sehr stark.
Diese massiven Steigerungen nun mit nachhalti-
genSparbemühungen, im landläufigenSinnge-
meint, zu kompensieren, bedeutet Verzicht von
verhältnismässig kleinen Beträgen, welche aber




